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Etzt iſt das Seculum, da mancher was entdeckt

Das alle Welt vor ihm noch niemahls hat geſehen;
Er will ohn alle Scheu verwerffen und verſchmahen

Was nach dem Alterthum und vorgen Zeiten
ſchmeckt.

An Sitten die uns noch die Vorwelt hat gelehret
Wilt ein ſo kluger Kopff nicht mehr gebunden

ſh

J feyn;Und alles was er noch vom Vater hat gehoret
Das weiß der kluge Sohn vor thoricht auszuſchreyn.

Zas iſt ein Wunderding /und ſoll mans nicht verſchweigen
Weil thumme Vater doch ſo kluge goinder zeugen.
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Das Ey iſt klüger noch als ſeine Henne war.

Ja freylich wohl denn ietzt verkehren ſich die Zeiten/
Der Junger will mit Macht den Meiſter ſelbſt bedeuten

Und ſpricht zu aller Welt: Halt ſtill du haſt den Stahr:
Da ſoll man ſich von ihin die Augen offnen laſſen/

Da fangt er ieden Stand zu reformiren att;
Und wer micht alſobald edie neut Kunſt kan faſſen

Der wird gleich aus der Zunfft der Klugen abgethan.
Wie lange wahrts denn noch das Pfuſcher meiſtern wollen
Die Klugen aber blind und thoricht heiſſen ſollen?
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4 3eBoud kommt ein neuer Geiſt der gehler offenbahrt

Darinnen Kirch und Schul ja Stadt und Hauß ſoll ſtecken:
J
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Allein den groſten Schalck und Fehler zu entdecken

Vergiſt er weil er ſich zu nennen hat geſpahrt.
Es will das Momus-Kind von lauter Wahrheit ſagen

Und nimmt die Wahrheit ſelbſt ſich zur Patronin ana:
Das doch mit Pontio was Wahrheit ſey mocht fragen

Jndem es ſein Geſchwatz nicht defendiren kan;
Venn Wahrheit laßt ſich ja gantz willig unterſuchen
Und pflegt nicht vor der Zeit nach Pobels Art zu fluchen.
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Da mahlt die NarrenHand die Welt als Sinnen loß
Der Super-Klug allein will Sparren ubrig haben.
Ey nun wir gonnen gern ihm ſeine ſchone Gaben

Wir achten Uberfluß der Weißheit nicht gar gtoß.
Es pflegt der Argus-Kopff die Welt als blind zu ſchmahen

Vielleicht weil ſie nicht ihn (das Lumen Mundi) kennt:
Das heiſt: Wer meine Kunſt und Farben nicht kan ſehen

Jſt werth (wie jener ſprach daß man ihn unacht nennt.
O nein die Klugheit tragt nicht ſolche bunte Kappen

Der eitle Kerl verruth ſich gleich an ſeinen Wappen.
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WNs aber Werther Nreund geht dieſes uns denn an?

Ach gar viel; denn Du tritſt ietzund in einen Orden
Dran jener wie er meint zum Ritter iſt geworden

Und welchen ſonderlich er nicht mehr dulten kan.
Da redt das Laſter-Maul was ihm etwan getraumet

Und was das Trodel-Volck im Dunckeln hat geſagt:
Der Weiſen Ordnungen halt er vor ungeraumet

Nur weil man ſich bey ihm nicht erſt um Rath befragt.
Denn KlugſeynWollende und eigner Liebe Sclaven
Die pflegen alles Thun der andern zu beſtraffen.
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Ablein was ſchadets uns wenn Momus boſe thut?

Du weiſt des Vaters Rath noch taglich zu verehren
Ob Er gleich lange ſchon in ſeinem Grabe ruht.

Die Regeln ſo Er Dir noch ſterbend eingebunden
Da Sein erblaßter Mund Dir Seinen Seegen ließ

Die haben feſten Sitz in Deiner Seele funden
Und Du thuſt ietzo noch was Dir Dein Vater hieß;

Ach daß der theure Mann zu fruh Dir ward entriſſen!
Ach daß Du Seinen Rath hinfort betrubt muſt miſſen!

Deboch der Himmel ſelbſt der ſolche Wunden macht

Hat ſie auch ſchon geheilt da er den Groſſen Sathen

An Vaters ſtatt geſetzt. Der kan Dir gleichfalls rathen
Und Du laſt Seinen Rath auch niemahls aus der Acht.

Ja Du kanſt klugen Rath auff unſerm Abelfinden
Die Vater Wittenbergs ſtehn Dir mit Lehren bey

Und wollen Lorbeer Dir auch um die Scheitel winden
Damit Dein muntrer Fleiß nicht unbelohnet ſey.

So wird die Tadler-Schaar mit ihren Rath verhonet
Und Du wirſt ihr zum Trutz mit einem Krantz gecronet.
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Daols ſoll der erſte Grund zu fernern Ehren ſeyn:

Der Himmel laſſe Dir Dein Thun ſo wohl gelingen
Daß es kan mit der Zeit gewunſchte Fruchte bringen

Woruber Du Dich ſelbſt mit andern kanſt erfreun.

Das Wehrte Mutterdertz /ſo vor Dein Glucke wachet
Uund Tag und Nacht vor GOttumdeine Wohlfahrt fleht

Auch Dich in Hoffnung ſchon zum Stab im Alter machet
Das freut ſich wenn Dein Fuß im EhrenTempel ſteht.

Und Jch will iedesmahl den Dag als glucklich preiſen
Varan der Himmel Dir wird neue Bunſt erweiſen.
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